
che Bıld des Holocaust. Zeiet, W1e€e Menschen ungesühnt AUS ıhrem gahnz
normalen Leben gerıssen werden. Wıe Junge Männer Junge Frauen toten,
w1e€e dıe Bevölkerung nıchts sehen wıll; WwW1e€ ınmıtten des Terrors das Leben
für manche eintach weitergeht. Wıe Kınder 1n den Krıeg gehen, WwW1e€e dıe (Jst-
Nıne Tausende VO Menschen verschlingt, W1e€e die Flucht AUS Ostpreufßen
eın Aufatmen ISt; WwW1€ Vergewaltigung un: Verschleppung ach Sıbırıen
drohen. Surminskıs Ich-Erzähler Max Broders stellt aneben die Frage ach
der Schuld. Denn Broders deckt Schlimmes auf Seıin verstorbener Vater W ar

1in Palmnicken dabe1
Niemals sınd Verbrechen die Menschlichkeıit un die Opfter VO

Krıeg un Gewalt VETZCSSCH. Alles, W as WIr dafür tun mussen, 1St, uns

erinnern. Arno Surminskı erinnert MIt seinem Roman VWınter Fünfundvier-
Z1g oder dıe Frauen DO  S Palmnicken die Opfter des Gemetzels VO  en Palm-
nıcken un ıhnen ein literarısches Mahnmal.

Soraya Levın, Wolfenbüttel

Klaus Wengst, 39  1€ lange noch?“ Schreien ach Recht 119 Gerechtigkeıit
eıne Deutung der Apokalypse des Johannes. Verlag Kohlhammer, Stutt-
gart 2010 300 Seıten.

Der vorliegende Band 1st das Ergebnıis mehrerer Lehrveranstaltungen ZALT:

Apokalypse {17 daher ein klassıscher Kommentar 1mM Sınne eıner Vers-
für-Vers-Auslegung; ennoch werden fast alle Texte angesprochen un:!
durch eın Stellenregister erschlossen.

Wengst ekennt sıch eıner subjektiven Auslegung („Ich sehe das
hne sich der Auseinandersetzung mIt anderen Posıtiıonen entz1l1e-

hen Grundlage seıner Interpretation 1St der sozialgeschichtliche ZU2Ang;
danach sieht der Apokalyptiker die Wıirklichkeıit „AduS der Perspektive VO

un: VO Rande her“ 270) Geschichte wırd wahrgenommen als (
waltgeschichte, die radıkal abgebrochen und durch eıne CUuUu«C Zeıt abgelöst
werden „mMuss“” (42) Dahıinter steht eın yöttlıcher Plan, den das letzte uch
der Bıbel gemäaißs seıner Selbstbezeichnung (griech. apokalypsıs Enthül-
lung) offenbart. Als Quellen dienen dem gebildeten Autor WengstAF

Let seıine Herkunft AUS eıner hochpriesterlichen Famiuılie nıcht persönliche
Phantasıen und Vısıonen, sondern die Glaubenstraditionen seınes jüdischen
Volkes. 1 )as außert sıch darın, aSs die Apokalypse stärker als alle br1-
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gCH neutestamentlichen Schriften durchsetzt 1st MI1t Anspıielungen auf die
hebräische Bıbel bıs hın wörtlichen Zıtaten, aber Konzept der
zwolf Stäiämme Israels als Strukturprinzıp der endzeıitlichen Heilsgemeinde.
Di1e Kırche AaUS$S den Völkern annn daher nıcht Israel als Heıilsvolk ablösen,
sondern „das 7Zwoölfstämmevolk Israel bıldet die Grundstruktur der e°
meınde, in die hıinzukommende Menschen 4US der Völkerwelt integriert
werden“ (272 Diese „Israelbestimmtheıt der Kırche“ 259) 1St WAar

schon für Paulus eıne Selbstverständlıichkeıt, geriet jedoch 1MmM Verlaut der
Kirchengeschichte 1ın Vergessenheıt un:! wurde erst als Folge des Zweıten
Vatikanıschen Konzıils 1NECU 1in Erinnerung gerufen.

Nıcht NUur eshalb, sondern auch VO  e ihrer Entstehungssituation her 1St
die Johannesoffenbarung aktuell: sS1e wendet sıch Ende des Jh
Chrısten 1ın Kleinasıen, die edroht sınd durch die römische Staatsmacht
un durch gesellschaftlichen Anpassungsdruck, 1aber auch durch innerge-
meıindliche Auseinandersetzungen. Diesen VO außen W1e€e VO ınnen D
fährdeten Gemeinden vermuıiıttelt der Apokalyptiker die tröstliche (GewI1ss-
heıt, Aass dıe Herrschaft ber die Welt alleın be1 (ZOft liegt un: A4ass Gottes
Königsherrschaft nıcht erst 1n der Zukunft 9sondern bereıts in
der Gegenwart realisiert 1St 1n der Gemeıinde, dıie durch den Kreuzestod
Jesu Z eiınem Königreich un! Priestern gemacht“ wurde (Apk 5,1 SO
bıldet die Gemeinde eıne „Gegengesellschaft, die Hoffnung hat un: z1bt auf
den gänzlıchen Abbruch der Gewaltgeschichte“

TDem Autor geht also nıcht einen Endzeıitfahrplan für künftige
Katastrophen, sondern Deutung der Gegenwart: „Die Katastrophe
kommt nıcht erst noch, sS1e 1St schon längst da“ (I5) Dıie zahlreichen Bilder
VO Krıeg un! Vernichtung, die uns den Zugang Z Apokalypse erschwe-
LE un: Fehldeutungen 1mM Sınne wiırrer Phantasıen geführt haben, siınd
„Ausdruck eıner als schlımm ertfahrenen Wıirklichkeit un!: zugleich
Protest s$1e  CC (2415); also durch die aktuelle Sıtuation bedingt. Die bıb-
lısch gepragte Sprache 1n orm vis1ıonärer Biılder erschlie{(ßt sıch den Adres-

aus ıhrem Glauben, für dıie nıcht bıbelkundigen Verfolger sınd diese
dagegen abstruser Unsınn un!: damıt VOT Zensur geschützt: „Hıer zeıgt sıch,
4aSss die Apokalypse Untergrundliteratur 1St, eın zugleich hochtheologi-
sches un: hochpolitisches Buch“ (21)

Hildegard Gollinger, Merzhausen
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